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mtapntisch,
ReSs

«Fraulein, ein Bier bitte, aber ein grosses!
Ach Leute, ihr konnt euch gar nicht vorstel-
len, wie geschafft ich bin. Mein linkes Ohr
fuhltsichan, als sei es dick geschwollen, und
in meinem Kopf summt es, wie wenn ein
ganzer Bienenschwarm drin wohnen wiir-
de. Istja aber auch kein Wunder, nach so ei-
nem Tag: Seit heute mittag um halb zwei
Uhr bin ich nimlich nonstop auf unserer
Zeitungsredaktion am «Golf-Krieg-Tele-
fon» gesessen und habe Fragen von beunru-
higten Lesern rund um die ganze Krise dort
unten entgegengenommen. Eine nach der
anderen, pausenlos.»

«Und welche Frage wurde denn am hiu-
figsten gestellt?»

«Wie man jetzt wihrend des Krieges sein
Geld am sichersten anlegt»  Bruno Blum

s Gred uber einii, wo gangii n isch

Dui, was isch das fir eini gsi,
wo jetz grad uisd n isch?

E scheeni Schnorri —
was verstahd di scho vo Hyser
und de nu vo Politik.

So, e linggi sells sy,
dink grad ai nu e Gridna.

S isch mer doch gsi,

as sig so ne Ungfahrtniga.

Hockd eifach a ysi Tisch

und meint, miir heigid uf ne beited.

Und de nu ohni Grawatti
nah Fyrabigs.

Wer gahd dr uberhaipt a?
So, en asligd,

ds hed mich ai neiwi tunkd,

ar glychi am Al

Ja, der sib hed doch gwildered
und greflet ai nu,

bis z letschd nu Holz gstohli im
Forschd.

So, gstorbd isch ir,
ai das nu.

Aber dia Alc libd doch nu,
ds Chlepfschyt, wo s d Huit ariirt.

Und der Jung e Lingga

oder grad nu e Griini.

Ich sigs doch eister:

«Der Apfel fallt nid weit vom Baim.»

Chund und hockt a ysi Stammtisch
und isch nid emal ysera Meinig!

in Obwaldner Mundart
von Julian Dillier

£

AT E R ——-——

Des Schweizers Fernsehabenteuer der letzten Tage ...

REGULA HARTMANN




	S Gred uber einä, wo gangä n isch

